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Säkularisierung scheint eine der bestimmenden 5ignaturen un VO

beschleunigten Umbruchprozessen bestimmten Zeit 7 M se1In. Bıs VOT

kurzem herrschte Konsens darüber, 4SS Rückgang der Religion der
doch zıumindest ihr Rückzug 1Ns Private eın unumkehrbares Ergebnis
aller gesellschaftlichen Modernisierung sel. och haben weltweit fest-
stellbare Tendenzen der Rückkehr der Religion 1in die Offentlichkeit die-
SC Gewissheit neuerdings 1n Frage gestellt. Während 1 westlichen Eu-
ropa ach W1C VOT Tendenzen der Entkirchlichung tortdauern, 1Sst der
Verlauf der Entwicklung ın Teilen Mittel- und Osteuropas och durch-
AUS offen

Säkularisierung 1St also eın „schwieriger Begriff“, der sich nicht AB

vorschnellen Instrumentalisierung eıgnet. Seine verschiedenen Aspekte
und Deutungen wird auch das vorliegende eft 1U unvollständig WI1e-
dergeben können. Dabei beschränken WIr uns auf das Beobachtungsfeld
des zusammenwachsenden Kuropas. arl Gabriel unternimmt den Ver-
such einer Begriffsbestimmung Berücksichtigung der erwähnten
kritischen Anfragen die These eines linearen Säkularisierungsprozes-
SCS Die Länderstudien VO Detlef Pollack und Janusz Marianski ber
Deutschland und Polen offenbaren die Spannbreite des Betundes anhand
weitestgehend unterschiedlicher Situationen in den beiden Nachbarlän-
ern Fın Plädoyer für die Offentlichkeit gelebten Glaubens und prakti-
zierten Christentums 1ın Europa, dl(i „Heidenangst, die einen Teil
der privatisierten Religiosität pragt” (Paul Zulehner), iefert Bundes-
anzler Woltgang Schüssel, und der „Gottesbezug“ 1in säkularen Vertas-
SUNSCH findet die Unterstutzung VO  - Georg Essen.

Rückkehr der Religion 1UTFr eın „T'hema für die Feuilletons“, W1e€e
Bundesjustizministerin Brigitte Zypries unlängst meıinte? Diese AUSs-
yabe WHASCTET Zeitschrift ll AA aNTCHCIL, in der Auseinandersetzung
miıt eiıner bestimmenden Frage unsercs Zeitalters tiefer schürten. Zehn
Stimmen VO Persönlichkeiten Aaus dem (Isten und Westen Europas 1
SCNH, 4SSs die Sache och nicht entschieden 1St WwW1e€ enn bei einer
zentralen Qualität der conditio humand auch nıcht anders se1n annn
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